
E Der Beitrag informiert über neue Entwick-

lungen und Veränderungen der Beziehungen

zwischen allgemeiner und beruflicher Bildung

und stellt in diesem Zusammenhang Untersu-

chungen des Deutschen Instituts für Erwach-

senenbildung (DIE) vor. Dabei stehen dreierlei

Aspekte im Mittelpunkt: der Aspekt des Ler-

nens und der Lernenden, der Aspekt des pro-

fessionellen Handelns und der professionell

Tätigen sowie der Aspekt der Institutionen

und des Angebots. Das DIE ist u. a. feder-

führend im Konsortium der wissenschaft-

lichen Begleitung des bundesweiten Pro-

gramms der „Lernenden Region“, in dessen

Mittelpunkt generelle Fragen der Kooperation

zwischen Bildungsbereichen stehen.

Vor dreißig Jahren sprach man von der notwendigen „Syn-
these“ allgemeiner und beruflicher Bildung. Synthesekon-
zepte, etwa für Weiterbildung von Sekretärinnen, haben
damals auf beiden Seiten für Zündstoff gesorgt. 

Ganz ohne Aufhebens wird die Diskussion heute als been-
det erklärt; das Europäische Weißbuch „Auf dem Weg zur
kognitiven Gesellschaft“ erklärt schlicht das traditionelle
Schisma zwischen allgemeiner und beruflicher Bildung als
überwunden. Lehre und Lernen hätten sich in beiden Be-
reichen einander angenähert, beide seien aufeinander an-
gewiesen. Ist das so? 

Feststellen lassen sich folgende Entwicklungen:

• Die Anforderungen an berufliche Qualifikationen haben
sich gewandelt; nicht mehr das spezifische, anwen-
dungsbezogene Wissen, sondern eine allgemeine Grund-
bildung („Schlüsselqualifikationen“) ist gefragt, die für
aktuelle (betriebliche) Zusammenhänge die Grundlage
von An- und Einlernprozessen bieten;

• Nicht mehr die Qualifikation ist es, die im Vordergrund
steht, sondern die „Kompetenz“, ein umfassenderer, den
gesamten Menschen einbeziehender Qualifikationsbe-
griff, der arbeitsplatz- und sogar berufsfeldbezogenes
Handlungswissen weit überschreitet;

• Allgemeine Bildung bindet sich immer mehr an kom-
plexe Lebens- und Handlungsfelder, in denen der Beruf
die ihm zukommende Rolle spielt;

• Die Sicht auf Bildung erfolgt immer häufiger aus der
Lernerperspektive, in der die normative und ideologische
Trennung beruflicher und allgemeiner Bildung nie eine
wesentliche Rolle gespielt hat.

Um es an einem heute sehr wichtigen Beispiel zu verdeut-
lichen: Sprachen lernen hat immer eine allgemeine und
berufliche Komponente zugleich. Beruflich erworbene
Sprachkompetenzen haben auch private Nutzeffekte, pri-
vat erworbene Sprachkompetenzen wirken sich auch be-
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ruflich aus. Es war immer schon ein Unterschied, ob
sprachliche Lehrangebote von ihrer Intention her der be-
ruflichen oder allgemeinen Bildung zugeschlagen wurden,
und ein Unterschied, wie Lernende diese Angebote von
ihren Interessen her genutzt haben. 

Hier zeigt sich ein weiterer Aspekt, der die Beziehungen
zwischen allgemeiner und beruflicher Bildung in den ver-
gangenen dreißig Jahren verändert hat: Die früher impli-
zite Gleichsetzung von allgemeiner Bildung mit privaten

und persönlichen Lerninter-
essen und von beruflicher
Bildung mit von außen ge-
setzten, nutzorientierten
Lernprozessen. Diese Diffe-
renz lässt sich heute tatsäch-
lich nicht mehr aufrecht er-
halten. In einer komplexen,
unüberschaubaren und in
vielen Hinsichten unsicher
gewordenen Alltags- und
Arbeitswelt ist der Einzelne
nicht nur gefordert, inner-
halb einer gewissen Spanne
seines Lebens ein Grundwis-
sen und grundlegende fach-
liche wie soziale Fähigkei-
ten zu erwerben, es wird für
ihn auch notwendig, das
eigene Wissen und Können
immer wieder unter Ge-
sichtspunkten der Aktualität
und kontextbezogenen An-
wendbarkeit zu überprüfen.
Der flexible Umgang mit
dem eigenen Wissen und

Können, das Lernen und schließlich das Lernen des Ler-
nens gewinnen – gesellschaftsstrukturell bedingt und in-
dividuell begründbar – im Leben des modernen Menschen
einen besonderen Stellenwert.

Der Blick auf das lebenslange Lernen hat nicht nur das
erziehungswissenschaftliche Paradigma von der Angebots-
zur Nachfrageseite verschoben, nicht nur Diskurse und
Konzepte verändert, sondern zeitigt auch bereits ablesbare
Trends in der Realität der Weiterbildung. Das Deutsche
Institut für Erwachsenenbildung (DIE) beschäftigt sich mit
diesen Entwicklungs- und Veränderungsprozessen unter
dreierlei Aspekten: dem Aspekt des Lernens und der Ler-
nenden, dem Aspekt des professionellen Handelns und der
professionell Tätigen sowie dem Aspekt der Institutionen
und des Angebots.

Lernen und Lernende

In der Weiterbildung wird vielerorts von neuen „Lernar-
rangements“ gesprochen, obwohl es – bei einem erweiter-
ten Didaktikbegriff – letztlich um „Lehrarrangements“ geht.
Kerngedanke ist dabei, dass Lernende einen größeren
Spielraum haben müssen, um ihrer jeweils individuellen
Lernstrategie (Diese ist ebenso individuell wie ein Finger-
abdruck!) angemessen folgen zu können. Solche neuen
„Lernarrangements“ lassen sich in der Weiterbildung auf
vielfältige Weise finden; sie betreffen nicht nur mikrodi-
daktische Verfahren (Methodeneinsatz), virtuelle Lernpro-
zesse (neue Medien!) und neue Lernorte, sondern auch
ganz übergreifend Konzepte des offenen und selbst gesteu-
erten Lernens. Vor zwei Jahren verlieh das DIE seinen
Innovationspreis insbesondere an solche Konzepte, die in
herausragender Weise individuelle Zugänge zu Lernprozes-
sen entwickelt hatten – etwa die Verbindung von Sprach-
lernen und Musik, den Weg zum Sprachlernen über die
Melodie der Sprache. Solche Ansätze werden vom DIE sys-
tematisch gesammelt und aufbereitet und für weiter ge-
hende Forschungen zur Verfügung gestellt. 
Dabei fällt ins Auge, dass noch viel zu wenig Erkenntnisse
darüber vorliegen, wie sich das Lernen von Kindern und
Jugendlichen von dem der Erwachsenen unterscheidet und
welche Weichen bereits frühzeitig für die Lernstrategien er-
wachsener Menschen gestellt werden. Das Konzept des
„Lernen lernen“ ist kein Konzept der Erwachsenenbildung,
sondern beginnt mit der Geburt. Das DIE sichtet und be-
reitet daher Erkenntnisse der Lernforschung, neuerdings
auch der neurowissenschaftlichen Lernforschung, auf, die
weiter gehende Hinweise auf individuelle Voraussetzungen
und Verfahren des Lernens haben. So zeigt sich etwa, dass
„Lernenlernen“ in früher Jugend wesentliche Vorausset-
zung für die heutigen Anforderungen an sich weiterbil-
dende Erwachsene ist; und es zeigt sich, dass man Lernen
nicht dadurch lernt, dass man den Umgang mit Instrumen-
ten (etwa Materialien, Memotechniken etc.) lernt, sondern
nur in bewusster Reflexion der eigenen Lernprozesse an
einem Gegenstand, den man sich lernend aneignet. Unter-
richtsstunden an der Schule, die „Lernen lernen“ zum allei-
nigen Gegenstand haben, sind daher ungeeignet, sich der
eigenen Lernstrategien tatsächlich bewusst zu werden. 

Auch in Bezug auf den Nachweis von Gelerntem beschrei-
tet das DIE neue Wege. In Zusammenarbeit mit anderen
Instituten in Europa entwickelte das DIE Konzepte für ein
„Acknowledgement of Prior and Experimental Learning“
(APEL), ein Kompetenzprüfungsverfahren, das auch dieje-
nigen Lernergebnisse erfasst, die nicht in organisierten
Lehrprozessen erbracht und überprüft wurden. Dabei geht
es natürlich nicht nur um Testverfahren, sondern zuvor-
derst um die theoretische und konzeptionelle Erschließung
des Kompetenzbegriffs. Dazu gehört etwa das europäische
Projekt des DIE zur „Construction of the Competence.
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Orientation Strategies in Training for Women of Low Qua-
lification“ – hier sollen ein Werkzeug zur Selbstevaluation
der im privaten und familiären Umfeld erworbenen Fähig-
keiten gering qualifizierter Frauen sowie Strategien für den
Erwerb und Transfer von Kenntnissen und Fähigkeiten ent-
wickelt werden. Ein weiteres internationales Projekt be-
schäftigt sich mit der Frage, inwieweit berufsrelevante
Kompetenzen transparent und akzeptiert sind; dieser Frage
wird in einer wissenschaftlichen Begleitung von Projekten
nachgegangen, in denen berufsorientierte Kompetenzver-
mittlung im Mittelpunkt steht. Auch hier ist die Entwick-
lung eines Kompetenzbegriffs von großer Bedeutung. 

Schließlich bearbeitet das Institut in einem Konsortium die
nationale Aufgabe, einen „Bildungspass“ zu entwickeln,
der erwachsene Lernende zur Reflexion ihrer bisherigen

Lern- und Tätigkeitsbiografie anleitet, ihre Lernprozesse
und Lernergebnisse dokumentiert, und zwar unabhängig
davon, ob sie formal, non-formal oder informell (so die
Typologie des EU-Memorandums „Lebenslanges Lernen“)
erworben wurden. Dieser Bildungspass soll auch Hilfe bie-
ten für die Planung der weiteren Bildungs- und Erwerbs-
biografie. Bereits in seiner Systematik ist dieses Dokument
bildungs- und lernbereichsübergreifend angelegt und da-
mit verbindend für allgemeine und berufliche Bildung
ebenso wie offen und anschlussfähig für Zertifikate, Zeug-
nisse oder Tätigkeitsnachweise in den jeweiligen Bereichen.
Es soll auch dazu beitragen, bislang separierte Bildungs-
und Lernbereiche zu integrieren, nicht jedoch sie gegen-
einander auszuspielen. Dies gilt insbesondere für die
Grundposition, dass das Berufskonzept nicht in Frage ge-
stellt wird, dennoch aber Antworten gefunden werden sol-
len auf Fragen, die das Berufskonzept bislang nicht oder
nur unzureichend beantwortet: so etwa die Anforderungen
lebenslangen Lernens, die Anforderungen aus den Migra-
tionen und weiteren sozialen Veränderungsprozessen. Mit
diesem Projekt schließt das DIE auch an die Entwicklung in

anderen Ländern an, so etwa das APEL-Projekt in England,
die „Bilan de Competence“ in Frankreich, die Kompetenz-
zertifizierung in den Niederlanden oder in Finnland.
Natürlich stellt sich auch die übergreifende Frage, welchen
Entwicklungsprozessen in Bezug auf das Lernen das Insti-
tut in seinen Projekten letztlich auf der Spur ist. Es zeich-
nen sich schwindende Grenzen zwischen dem „System“
und der individuellen „Lebenswelt“ ab, zumindest eine im-
mer intensivere wechselseitige Durchdringung. Hierin
liegen auch Risiken, so etwa die Verbetrieblichung der
gesamten Lebensführung oder das Vereinnahmen eher „pri-
vater“ Bereiche und Kompetenzen in betriebliche und
öffentliche Kontexte.

Aber auch in einem umfassenderen Sinn beschäftigt sich
das DIE mit neuen Zugängen zum Lernen; so stellt es in
einigen Projekten selbst einen Zusammenhang zwischen
unterschiedlichen Elementen innovativer Didaktik her, ver-
bindet individuelle und institutionelle Ansichten. So bear-
beitet es etwa mit europäischen Partnern ein Projekt zu
neuen Wegen (pathways) des Lernens, einer Art europäi-
schen Bestandsaufnahme zu innovativen Lernzugängen.
Und es bearbeitet Projekte, in denen das neue Verständnis
von Lernen im Mittelpunkt steht, auch wenn andere di-
daktisch relevante Faktoren in den Blick genommen wer-
den, also gewissermaßen ein „pädagogisches Laborato-
rium“ den Gesamtkontext rekonstruiert; solche Projekte
sind etwa „Setting up partnerships against social exclusion
in the workplace“ oder „berufliche Kompetenzen zur
Selbstorganisation und didaktische Modelle zu ihrer Ver-
mittlung“. In diesem weiteren Verständnis von Lernen im
didaktischen Kontext kommt die besondere Arbeitsweise
des DIE zum Tragen: der komplexe Zugriff auf Praxis in
Kooperation mit Forschung und Wissenschaft und mit ent-
wicklungsorientierter Zielsetzung. 

Didaktisches Handeln

Naturgemäß hat das neuartige Lernen Konsequenzen für
die Lehrenden. Sie stehen vor einer Veränderung ihrer
Rolle im Lehr-Lern-Prozess, vor neuen Anforderungen an
Qualifikationen insbesondere im methodischen und im Me-
dienbereich, und sie stehen vor einem neuen Professions-
verständnis, das von dominanter Wissensvermittlung hin
zu Dienstleistungen bei Lernprozessen geht. 
Das DIE beschäftigt sich mit diesen Entwicklungen in viel-
fältiger Weise, da es eng an den Veränderungsprozessen
der Praxis von Erwachsenenbildung entlang arbeitet. So
läuft im DIE etwa ein Projekt, das mit der erhöhten Anfor-
derung von Beratungskompetenz bei Lehrkräften auf eu-
ropäischer Basis verbunden ist; je mehr das Lernen und die
Lernenden im Mittelpunkt ihrer eigenen Entscheidungen
stehen, desto mehr benötigen sie einer kompetenten und
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professionell angeleiteten
Beratung. Diese Beratungs-
konzepte haben den Zugang
zum Lernen zu erleichtern,
Orientierungen in Lehrange-
boten zu verschaffen und
bei Lernproblemen zu hel-
fen. In dem Projekt „The
Development of Psychopadogical and Professional
Accouncelling Services“ arbeitet das DIE mit Instituten aus
Schweden, Spanien, Rumänien und England zusammen. 

Ein anderes Projekt beschäftigt sich damit, welcher Fortbil-
dungsbedarf bei dem pädagogischen Personal in der Wei-
terbildung heute anzutreffen ist. Das Spektrum dessen, was
professionell Handelnde zu leisten haben, weitet sich er-
heblich aus. Leitlinien wie das Lebenslange Lernen, aber
auch wie „Lernende Regionen“ sind Wegweiser in Richtung
auf neue Handlungskompetenzen professionell Tätiger. Per-
sonalentwicklung auch im Weiterbildungsbereich ist hier
das Schlüsselwort, das auf Erkenntnissen über sich wan-
delnde Anforderungen aufbauen muss. Auch in einzelnen
Bereichen der Fortbildung ist das DIE dabei – eher exem-
plarisch – tätig; so erarbeitet es in dem Projekt „Interkultu-
relle Fortbildungen für das Personal in der Altenpflege“ die
Konsequenzen, welche die gesellschaftspolitischen und pfle-
gewissenschaftlichen Entwicklungen bei der Versorgung
von Menschen mit Migrationshintergrund ergeben. Die ent-
wickelten Fortbildungsmodule für Leitungs- und Lehrkräfte
der Altenpflege werden dabei erprobt und evaluiert. Die Re-
levanz des Themas ist an steigenden Teilnahmezahlen bei
den vom DIE in der Erprobung geleisteten Fortbildungsver-
anstaltungen erkennbar. Auch für die „Lernbegleitung“ von
Lehrpersonal in der Erwachsenenbildung bearbeitet das DIE
ein Projekt. Es soll ermöglichen, eine partnerschaftliche Ge-
staltung von Lernprozessen in Kooperation mit den Lernen-
den vorzunehmen und die dafür notwendige Kompetenz bei
den Lehrkräften auszubauen.  
Die neue Anforderung, die Qualität der eigenen Arbeit zu
entwickeln und zu erhalten, beschäftigt das DIE in einem
Projekt, das eine eigenständige Qualifizierung von Qua-
litätsentwicklern für Einrichtungen der Erwachsenenbil-
dung vorsieht. Auch hier ist die Nachfrage außerordentlich
groß, das Institut beschäftigt sich mit einem neuen Kom-
petenzbereich von pädagogisch Tätigen. 

Schließlich geht es bei der Gender-Frage – ebenso wie vor
zehn Jahren bei dem Thema „Management“ – darum,
Kenntnisse, Wahrnehmungen und Bewusstsein von Leh-
renden über geschlechtsbedingte Lernprozesse, Lernverhal-
tensweisen und Lernstrategien zu erarbeiten. Das DIE ar-
beitet dazu die entsprechenden Materialien auf und stellt
sie der Forschung zur Verfügung, entwickelt in Foren und
Arbeitsgruppen Konzepte zum „Gender Mainstreaming“ in
der Erwachsenenbildung. 

Angebot und Organisation

Auch bleiben Organisationen der Weiterbildung im Kon-
text lebenslangen Lernens ebensowenig unverändert wie
die Gruppe der Menschen, die didaktisch handeln. Organi-
sationen sind Einrichtungen und Träger, die organisierte
(formale) Weiterbildung anbieten.

Ein exemplarisches Projekt in diesem Kontext ist das DIE-
Projekt „SELBER“: Serviceinstitutionenberatung zur Öff-
nung für neue Lernkulturen und Beratungen bei neuen An-
gebotsformen. In diesem Projekt geht es darum, die in der
Praxis bereits auffindbaren neuen Angebotsformen und
Unterstützungsstrukturen für Begleitung und Beratung von
individuellen Lernprozessen ausfindig zu machen und zu
analysieren. In dem Projekt arbeiten an dieser Frage sieb-
zehn Einrichtungen der Erwachsenenbildung und bauen
entsprechende organisatorische, mikro- und makrodidak-
tische Bedingungen auf. Im vergangenen Jahr startete die
Zusammenarbeit mit den Einrichtungen sowie beteiligten
Kooperationsuniversitäten in Hamburg, Gießen und Leip-
zig. Als Projekt-Support werden Fortbildungsreihen, Orga-
nisationsberatungen und eine internetbasierte Support-
struktur entwickelt und angeboten. 

Im weiteren Sinne sind Organisationen der Erwachsenen-
bildung dabei, sich insgesamt zu ändern. Das DIE bearbei-
tet daher mehrere Projekte zum Thema „Organisationsfor-
schung und Organisationsentwicklung“ und berät auch
selbst Organisationen der Weiterbildung. Die Dokumente
der Organisationsberatung werden gesammelt, aufbereitet
und für wissenschaftliche Arbeiten zur Verfügung gestellt.
Dabei zeigen sich viele Aspekte, die in der laufenden Dis-
kussion auch bildungspolitisch anschlussfähig sind: So
etwa Fragen der Qualitätsentwicklung in Organisationen,
der Qualitätstestierung, des Managements und der Öffent-
lich-keitsarbeit. Auch die zentrale Frage, wie didaktisches
Handeln ein stärkeres Gewicht auf die notwendige Bera-
tung von Lernenden legen kann, spielt dabei eine Rolle.

Bei einer anderen Frage, die mit dem Lebenslangen Lernen
verbunden ist, stehen wir insgesamt erst an den Anfängen:
der Verbindung der Institutionen und Organisationen des
Bildungsbereiches untereinander. Insbesondere sind die
Schnittstellen zwischen den aufeinander aufbauenden Bil-
dungsstrukturen noch nicht durchgängig und aus indivi-
dueller Perspektive transparent und durchlaufbar. Die
Frage eines in sich schlüssigen und aufeinander abge-
stimmten Systems von Modulen, die lebenslaufbezogen
nicht nur eine Stoffdidaktik strukturieren, sondern auch
Kompetenzen vermitteln, ist noch kaum beantwortet. Eine
DIE-Publikation von KATRIN KRAUS zum Lebenslangen Ler-
nen hat den Stand der Entwicklung zu dieser Frage sehr
skeptisch zusammengefasst. 
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Ein wenig weiter ist das DIE bei der Analyse, inwiefern die
Verwendung von Medien in Organisationen lebenslanges
Lernen befördern bzw. in Strategien lebenslangen Lernens
integrierbar sind. Dabei geht es zum einen um die Frage,
inwieweit neue Medien die Struktur und Arbeitsweise von
Organisationen verändern, zum anderen um die Frage, wie
neue Bildungsmedien in Prozesse der Lehre und der Orga-
nisationen angesiedelten Lehrangebote einsetzbar sind. Zu
beiden Fragen bearbeitet das DIE Projekte, welche beste-
hende Veränderungsprozesse erfassen und entsprechende
Daten analysieren, aber auch in Form von entwicklungs-
orientierten Konzepten, Fortbildungsreihen und Fortbil-
dungsmodule für Beschäftigte in der Weiterbildung geben.

Systemfragen

Insgesamt sind wir in der Weiter- und Erwachsenenbildung
in einem tief greifenden Prozess des Umbaus. Dieser Um-
bau bedeutet eine Erweiterung des Handlungsfeldes von
Erwachsenenbildung, aber auch in gewissem Sinne eine
„Entgrenzung“. Mit der Integration von Weiterbildung/Er-
wachsenenbildung in das „Lebenslange Lernen“ ergeben
sich Systemfragen, die nach wie vor noch ihrer Bearbei-
tung harren. So etwa die Frage der Finanzierung, zu der
derzeit eine Expertenkommission des Bundes arbeitet. Oder
die Frage der Übergänge zwischen Bildungsbereichen, die
erst in den Anfängen steckt. Oder die generelle Frage der
Kooperation zwischen Bildungsbereichen, die derzeit etwa
in dem groß angelegten bundesweiten Programm „Lernen-
de Regionen“ angegangen wird. Das DIE ist in diesen
generellen Fragen mit den Konsequenzen, die das Lebens-
lange Lernen auch für die Weiterbildung hat, auf unter-
schiedliche Weise befasst. So ist es etwa der Programmträ-
ger für das BLK-Programm „Lebenslanges Lernen“, in dem
vielfältige innovative Projekte zur Weiterentwicklung des
Konzepts des Lebenslangen Lernens angesiedelt sind. Das
DIE ist federführend im Konsortium der wissenschaftlichen
Begleitung des Programms der „Lernenden Regionen“ und
unterstützt die konzertierte Aktion Weiterbildung in ihren
Beratungen über die perspektivische Entwicklung des Wei-
terbildungsbereiches. Je mehr dieser im „Lebenslangen Ler-
nen“ aufzugehen droht, je mehr er an den Rändern in
unterschiedlichste gesellschaftliche und Politikbereiche
hinein sich entgrenzt, desto mehr bedarf er einer konzen-
trierten Unterstützung, um die spezifischen Bedingungen
des Lehrens und Lernens mit und von Erwachsenen nicht
im übergreifenden Konzept des Lebenslangen Lernens zu
vernachlässigen.
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